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1. Sachanalyse

1.1 Allgemeine Anmerkungen

Vielleicht kennen manche Kinder einen Rasen, oder eine Wiese aus eigener Anschauung und benutzen sie eventuell auch als Spielfläche. Doch sie kennen Wiesen oft nur als eine Fläche von Gräsern und Blumen, an der sie vorbeigehen oder die sie nur von weitem sehen. Selten nehmen sie sich die Zeit, das winzige Leben genauer zu betrachten.

Aus einer Vielzahl von Definitionen, ist die Folgende die zutreffenste für die Wiesen in der Umgebung der Schüler: eine Wiese ist definiert als „frische bis feuchte, von Gräsern und niederwüchsigen krautigen Arten beherrschte Grasflur der gemäßigten Zone. In dieser engen Fassung des Begriffs sind die ebenfalls gehölzfreien und prinzipiell mähbaren Rasengesellschaften, Großseggengesellschaften, Röhrichte usw. nicht enthalten; sie werden häufig mit dem Oberbegriff Grünland zusammengefasst. Die Wiesen können je nach Düngungszustand und Ertrag ein- bis dreimal im Jahr gemäht werden. Vielfach sind auch gemischte Wirtschaftsformen üblich. Die meisten Wiesen stellen wirtschaftsbedingte Ersatzgesellschaften der urspr. Vegetation dar, doch gibt es auch sog. Urwiesen, die bereits vor dem Eingriff des rodenden Menschen existiert haben. Allerdings stammen die meisten der heutigen Wiesenpflanzen nicht aus solchen Urwiesen, sondern aus Saumgesellschaften(…)“

(Lexikon der Biologie in 8 Bänden (1987), Band 8, Seite 434, Herder Verlag)

1.2 Ausgewählte Pflanzenarten

Brennnessel: „(Nessel, Urtica) Gattung der Brennnesselgewächse mit ca. 40 vor allem in den gemäßigten Breiten der Erde vorkommenden Arten. Ein- oder mehrjährig, meist mit Brennhaaren besetze Kräuter mit vierkantigen Stängeln, gegenständigen, meist gezähnten oder gelappten Blättern und unscheinbaren grünlichen Blüten in kätzchenförmigen Blütenstauden. Im Innern besitzt die Brennnessel unverzweigte und ungegliederte Milchröhren, die Absonderungszellen darstellen. (…)

Eine bei uns heimische  Brennnesselart ist Urtica ureus, die kleine Brennnessel, eine nur 50 cm hohe, einjährige, monözische Pflanze mit bis zu 5 cm langen, rundlich- eiförmigen Blättern, die zu Heilzwecken genutzt und als Wildgemüse verzehrt wird. Sie blüht von Juni-September, wächst an Wegen, Gräben, Zäunen, Auenwäldern. Durch Berührung brechen die Spitzen der Brennhaare ab und der Zellsaft wird in die Haut injiziert. Daraus können stark juckende Quaddeln entstehen.“ (…)

Löwenzahn: „(Taraxacum) auf der Nordhalbkugel verbreitete, besonders in den west- und zentralasiatischen Gebirgen heimische Gattung mit ca. 100, zum Teil sehr formenreichen Sammelarten und zahlreichen, mehr oder weniger abweichenden, schwer zu unterscheidenden Kleinarten. Ausdauernde, reichlich Milchsaft führende Rosettenpflanze mit länglich-lanzettlichen, meist buchtig bis schrotsägeförmig eingeschnittenen Blättern und einzeln auf hohlen Stängeln sitzenden Blütenköpfen. Dies aus zahlreichen, gelben Zungenblüten bestehend und von 2 Reihen von Hüllblättern umgeben. (…) In Mitteleuropa ist vor allem der weltweit verbreitete Wiesen-Löwenzahn oder Gemeine-Löwenzahn zu finden. Er wächst verbreitet in Fettwiesen und –weiden, sowie in Unkrautfluren von Äckern.“

(Band 8, Seite 482)

Gänseblümchen: „(Bellis) mit 75 Arten in Europa, dem Mittelmeergebiet, Amerika, Australien, Neuseeland heimische Gattung der Korbblütler. Die ausdauernde, 5-15 cm hohe Pflanze besitzt spatelförmige, zu einer grundständigen Rosette vereinte, locker behaarte Blätter und grundständige, lang gestielte, bis zu 3 cm breite Blütenköpfchen, mit röhrenförmigen weißen (an der Spitze oft rötlichen) Randblüten. Das Gänseblümchen wächst in Fettweiden und –wiesen sowie kurzrasigen Gras- Gesellschaften und blüht dort, wo die umgebenden Gräser durch häufiges Mähen (früher durch Gänse: Name!) niedrig gehalten werden fast das ganze Jahr.“

(Band 6, Seite 155)

Hahnenfuß: „(Ranunculus) mit ca. 850 Arten kosmopolitisch verbreitet, die Arten haben gelbe oder weiße Blüten. (…)

Zur gelbblühenden Gruppe gehört der scharfe Hahnenfuß (Ranunculus acris). Er ist auf Wiesen und Wäldern mit fast kahlem, mehrblütigem Stängel verbreitet.“ (…)

Klatschmohn: „(Papaver rhoeas) Mohn ist in den gemäßigten Gebieten der Nordhalbkugel eine heimische Gattung der Mohngewächse mit ca. 50 Arten. Milchsaftführende 1-2 jährige Kräuter oder Stauden mit meist fiederteiligen Blättern und einzeln endständigen, schalenförmigen Blüten.

Klatschmohn 1 jährige Kräuter mit fiederteiligen Blättern und scharlachroten Blüten. Wächst in Mitteleuropa in Unkrautgesellschaften, Äckern und Schutt.“ (…)

(Band 9, Seite 303)

(Alle Definitionen aus: Lexikon der Biologie in 16 Bänden (2001), Spektrum Akademischer Verlag Heidelberg)

2. Didaktische Analyse

2.1 Allgemeine didaktische Vorbemerkungen
Der Heimat- und Sachunterricht (beziehungsweise der Fächerverbund Mensch, Natur, Kultur) setzt immer mehr seine Schwerpunkte auf die Weltwahrnehmung der Schülerinnen und Schüler und sein Ziel ist es, die Schüler zu „Erfindern, Künstlern, Musikern, Dichter, Schriftsteller, Entdecker, Forscher und Philosophen“ zu formen. „Durch die Verbindung schulischen Lernens mit dem eigenen Handeln, wird das Lernen persönlich bedeutsam und damit nachhaltig.“ (Bildungsplan 2004)

2.2 Bezug der Unterrichtsstunde zum Bildungsplan

Lehrplan 1994

Das Thema „Pflanzen und Tiere“ findet sich im Lehrplan der Klasse 1 im Arbeitsbereich 4 unter der Lehrplaneinheit „Pflanzen und Tiere, Pflanzen und Tiere in der Schulumgebung entdecken.“

Lehrplan 2004

Im neuen Lehrplan ist das Thema unter dem Kompetenzfeld 6 „ Mensch, Tier und Pflanze: Staunen, schützen, erhalten und darstellen“

Die Schülerinnen und Schüler können: 

- erkennen, dass Menschen, Tiere und Pflanzen

  Lebewesen sind und ihr Konzept vom Lebendigen erweitern

- erweitern aus der genauen Naturbeobachtung

  und aus sinnlicher Erfahrung mit Tieren und

  Pflanzen ihre musikalischen und künstlerischen

  Wahrnehmungs-, Gestaltungs- und Ausdrucksfähigkeiten;

2.3 Gegenwarts- und Zukunftsbedeutung

Viele Kinder kennen die Pflanzen auf einer Wiese vom Sehen, können sie aber nicht benennen. Es ist wichtig den Schülern das Thema Pflanzen sehr früh nahe zu bringen, da Kinder Pflanzen oftmals nicht als Lebewesen ansehen, unachtsam mit ihnen umgehen oder noch nicht die Schönheit der vielen Pflanzenarten entdeckt haben. Auch gehört das Wissen der Namen der gängigsten Wiesenblumenarten zur Allgemeinbildung. Die im Unterricht behandelten Pflanzen, treten Häufig in der Lebenswelt der Kinder auf. Gänseblümchen, Brennnesseln und Löwenzahn, lassen sich auch in der Stadt an Wegrändern, auf kleinen Wiesenflächen, an Hecken etc. finden. Und auch der Klatschmohn und Hahnenfuß sind keine Seltenheit und gehören zu den bekanntesten Wiesenblumen. Die Kinder haben also mit Sicherheit schon einige der ausgewählten Pflanzen bei sich zu Hause oder in näherer Umgebung gesehen. Deswegen ist es nun wichtig, den Kindern bewusst zu machen, dass diese Pflanzen Lebwesen sind, man auf sie acht geben muss und dass man ihnen die Namen vermittelt. 

Auch die Tiere, die im Film vorkommen, stammen größtenteils aus dem Lebensraum der Schüler. Marienkäfer, Bienen, Wespen, Ameisen, Schnecken, Würmer, Spinnen und Schmetterlinge hat fast jedes Kind schon einmal gesehen. Nur die Heuschrecke ist nicht so leicht zu entdecken und findet sich meist in höherem Gras. Bei diesen Tieren wissen die Kinder bereits, dass man sorgsam mit ihnen umgehen muss und auch die Namen werden den meisten Schülern bekannt sein. Doch bestimmt haben einige Kinder die Tiere noch nie so nah gesehen, wie sie in dem Film gezeigt werden. Also ist es eine wertvolle Erfahrung für sie und sie erweitern ihr Verständnis über diese Lebewesen. Außerdem wird über die wundervollen Aufnahmen die Neugier der Kinder für die Pflanzen- und Tierwelt geweckt.

Auch für die Zukunft ist das Wissen über die behandelten Pflanzen und Tiere wichtig, da es zur Allgemeinbildung gehört. Die Kinder werden auch in Zukunft mit diesen Lebwesen in Kontakt kommen und da ist es wichtig, sie benennen zu können und ihre Besonderheiten zu kennen. Und auch das Achten einer Wiese und der Pflanzen allgemein, nimmt einen immer größer werdenden Stellenwert ein. Die Kinder werden in Zukunft sehr sorgsam mit der Umwelt umgehen müssen, wenn sie so schön wie heute erhalten bleiben soll. 

2.4 Zielsetzungen der Stunde

Richtziel: Die Schüler sollen die gängigsten Wiesenpflanzen benennen können.

Grobziel: Die Schüler sollen lernen, dass nicht nur Tiere zum Ökosystem Wiese gehören, sondern auch Pflanzen.

Feinziele:

Die Schüler sollen:

· die Namen und die Beschreibungen einer Pflanze zu ihrem Bild zuordnen 

· die einzelnen Pflanzen genauer beobachten und beschreiben können

· bestimmte Verhaltensweisen der Tiere und Pflanzen einer Wiese beschreiben

3. Methodische Analyse

Phase: Einstieg / Motivation

Das Rätsel gibt die Möglichkeit zu überprüfen, wie viel Wissen über das Thema bei den Schülern schon vorhanden ist. Rätsel sind eine gute Methode um Spannung zu erzeugen. Da, wie schon vorher beschrieben, Kinder im Grundschulalter Pflanzen oft nicht als Lebewesen wahrnehmen, hilft die vermenschlichte Beschreibung dies zu ändern.

Alternative: Als alternativer Einstieg in die Stunde, sind die Fotos von dem bereits unternommenen Lerngang auf die Wiese den Schülern zu zeigen.

Phase: Erarbeitung

Stationsarbeit: Die Klassengröße bietet eine optimale Aufteilung der Klasse in fünf Gruppen. In dieser Stunde werden fünf Pflanzen eingeführt und an jeder Station wird eine ausführlich behandelt. Weiterhin sorgt die Doppelstunde für genug Zeit und Ruhe an jeder Station. Durch ein bereits bei den Schülern bekanntes Forschertagebuch wird nicht nur die Motivation bei den Kindern geweckt, sondern auch die einzelnen Stationen miteinander verknüpft und Einzelheiten gehen nicht verloren. Durch das Vorhandensein der echten Blumen, wird die Stunde nicht zu abstrakt und bleibt wahrheitsgetreu.

Alternative: Da uns ein weiterer Lerngang zur Erforschung von Blumen nicht möglich ist, haben wir die oben genannte Arbeitsform bevorzugt. Alternative wäre gewesen, das Vorzeigen der Blumen auf Bildern, das für eine erste Klasse aber zu abstrakt ist.

Phase: Festigung

Um zu überprüfen, ob alle Schüler die Stationen richtig bearbeitet und das Tagebuch ausgefüllt haben, ist eine Besprechung nach der Stationsarbeit in Form eines Sitzkreises erforderlich. Die wichtigsten Eigenschaften der Blumen werden noch mal verinnerlicht. Wir haben den Sitzkreis gewählt, da er zum Erzählen anregt und unser Ziel ist, dass die Schüler lernen von Erfahrungen selbständig zu berichten. Die normale Sitzordnung wäre die Alternative, ist aber nicht vorteilhaft, da einige Schüler mit dem Rücken zueinander sitzen und sich nicht richtig zuhören.

Phase: Motivation / Übergang

Das Zeigen der Fotos des Lerngangs auf die Wiese dient an dieser Stelle besonders gut als Verknüpfung zur nächsten Phase. Sie verbinden das Thema Tiere auf einer Wiese mit dem Thema Wiesenpflanzen und sind somit eine ideale Einleitung zu dem Film „Mikrokosmos“, da dieser sich sowohl mit Tieren, als auch mit Pflanzen der Wiese beschäftigt.

Phase: Vertiefung / Wiederholung / Abschluss

Durch die genauen Aufnahmen im Film, können die Schüler die Verhaltensweisen der Tiere und Pflanzen beobachten. Da man sich selten die Zeit nimmt seine Umwelt so genau zu betrachten, ist dieser Film eine wunderbare Alternative zum aufwendigen Erforschen. Der Film wird nicht mehr ausführlich besprochen, da er als runder Abschluss der beiden Themen gelten soll. 
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